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daß dieses Bauholz dauerhafte? und nuzlicher seye,
als dasjenige, weiches nicht geschalet worden. Die-
semnach wollte ich wünschen, daß wir so weise wa¬
ren , und ihnen mehr in dergleichendein gemeinen
Besten so vorcheilhasten Dingen folgten , als ihre
andern Thorheiten nac! machten, welches seit einigen
Jahren nur gac zu viel geschehen.

- ^4. Col. 2. !. z?. ist nsck hinzuzusetzen:
Diese regelmäsngeAnordnung der Baume, n-urde
ehedem mehr geachtet aiö nunmehr; auch bedienet
man sich derselben noch viel in Frankreich, um
Luftwaldlein anzulegen.

Der Absaz : Es giebr
verjchicdene Sorten :c. ist ausgelassen, der L.e-
ser aber vvird aufl'Qrenrijla verwiesen.

M'ABATTEN.
^Tlcne Absage.

Seitdem in Engeland in der Gärtnerei) ein
neuer Geschmack eingeführet worden, hat man den
französischen Geshmack von Parteeren, gesehnt
ekelten Rabatten und aus Buchs gemachten Zug-
werck,billig aus unsernGarten verbannet; diestmiiach
habe ich hievon nur deswegen allhier Meldung ge¬
than , u,n oen Geschniack dieser Architectcn in der
Gärtnerei) zu beschreiben, welche keinen Begrif von
der edlen Einfalt einer offenen Grasebene haben,
so mit schicklichgepflanzten Bäumen ei»gefasset ist;
sondern vielmehr denjenigen Theil des Gartens, der
nahe am Haus liegt, in Rabatten von verschiede¬
ner Form eintheilen,mit Bucks einfassen, und um
selbige herum Wege von Kies und Sand machen,
wordurch denn der Boden in verschiedene Winckel,
Schnecken :c. abgetheilet wird, welches den Augen
eines Vernünftigen etwa? unerträgliches ist. Will
man alfo Blumen haben, so kan man um die Ebene
herum, der Lange nach, gleich an die herumge-
pflanzten Stauden, Rabatten inachen, welche, wenn
sie mit dauerhaften und auf einander folgenden Blu¬
men gehört.; bepflanzet sind, ein viel besseres Ansehen
haben , als die steifen, fchneckenförmigen und abge¬
theilten Rabatten der Franzosen nur immer ma¬
chen können.

Diese Rabatten kan man sechs oder acht Schuh
weit machen, nachdem der Garten und die Ebene
gros ist : denn eine kleine Ebene soll keine gar brei¬
ten Rabatten haben, und eine gro»e soll mcht mit
schmalen eingefasset werden , sondern man soll bey
Anlegung der Garten allezeit eine gehörige Propor¬
tion beobachten.

Neue Sorren:
18. uz m nrznus. folic»

L. L. ?. Der Grasblatterige Berghahnenfus.
19. K^uncui.n8 montan«!., folio plimc^mis.

L. L. !>. Berghahnenfus mit dem Wegrichblat.
20. !<änu!<cui.us Iinuginolus aii^ustifolinz,

Arum^la 1-zciice, m-,jor. c!. i;. Grosser Hahnen-
fus, mit klümberichterWurzel, und schmalen wol¬
lichten Blattern.

Srarr unserer zwey ersten Absaye, liest man
nun folizendev:

Es giebt eine Menge Sorten dieses Geschlecb'^
ivelch>e in iLngcland wachsen ; einige in den
ten, wo sie den ganzen Boden überlauffen, U'
wegen der Weide eil» höchstbeschwerlicl es
werden : denn da einige unter selbigen sehr
Pflanzen sind , so srist sie das Vieh nicht: denn ^
würden ihnen Zunge und Schlund vo- Blasen
den; wenn man daher 'olche Weiden abbüten ^
so bleibt der ( ahncnsus auf den Feldern sn'ckivc>^
unberuhret stehen. Ferner giebt es von diesem ^
sl lecht noch andere Sorten, welche sich über 0
Oberi'ache stehender Wasser ausbreiten, und ba>
im Frühling blühen; wieder andere wachsen in schar
tigen Waldern; weil aber diese niemaicn in Garte»
ge;ogen werden, habe ich es vor unnörhig gehalten»
die verschiedenen Sorten l ier anzuführen.

Die erste und zweyte hier angeführte E orte, D
Abänderungenwilder A'ten; da sie aber recht ge
füllte Blumen tragen, pflanzt man sie in die Rabat
ten des Blumengartens, wo sie eine recht seine
nigfaltigkeit machen und lange blühen. Die^erlte
Sorte hat aufrechte Stengel, die bey einem S6M
hoch werden; die zweyte aber ist eine kriechen^
Pflanze, mit zuruckgeboaenen Stengeln. D><^
lezere vermehret sich selbst se? r sta ck durch ihre kn«?
chende Schossen , welche an edem Knoten, wo
auf der Er^en liegen, Wurzeln treiben. Bee^
haben gelbe Blumen

Die fünfte Sorte ist auch eine Abänderungdes
gemeinen bollenwurziichtenHahnenfuses, der in dc^
Trisften der meisten Theile von Engeland gar gf
mein ist. Er treibt aerade S te, gel, welche acht
zehen Zoll hoch werde». Die Blumen sind nur kleiw
von bl.tSgelber Farbe und gefüllt. Oeffters kommet
aus der Mitte einer Bluine andere kleinere, so, da?
manchmaleii drev Blumen über einander stehen,
aus der Mitte kommen, daher denn auch einige diele
Pßanze, den Hahnensus mit hindern nennen.

Die dritte und vierte Sorte wachsen ursprincslich
auf den Alpen, Die dritte bringt im April, kleine
weisst, einzelne Blumen, so in grossen Büscheln
wachsen ; sie wird aber nur in einiaen guten Kräu^
tergarten, um der Mannigfaltigkeit willen gehalten?
die vierte stehet hingegen, wegen ihrer gefüllt^
'Blumen, in mehrerer Achtung; sie sind schneeweiß
und wachsen auch in Büsbeln. Diele Psianz^
lieben den Scharten, und treiben viel besser in einen!
lettigen Boden, als in einem leichten und warmes
auch soll man ihre Wurzeln mcht ui offs versetzen-
Wenn man sie alle drey Zah^e aushebt, ihre
zeln theilet, und gleich wieder e »pflanzn, so ist ^
ostt genug. Die beste Zeit hiezu ist im Herbst,
Ansang des Oerobers, damit sie sich wieder b^
wuseln, elie die Kalte kommet; auch soll man d>^
Wurzeln nicht zu klein ze tl eilen, si>nderliä wcn»
sie im folgenden Frühlina starck blüben sollen:
man diele Wurzeln in eine gegen Morgen lieae»' e
Rabatte pflanzet, >0, dasi sie nur aüeine die
gensonne haben, werden sie viel bcsse treiben, a
wenn sie warmer stehen. Auch mns man die
hatte nicht viel lune.en, denn in einem fetten'^0^
wachsen sie selten wohl, daher findet man fieses
in den warmen feiten B^den um Kordon wachsi'^?'
in einigen unbebaueten Landgarten aber, wachst
recht srech, und bringt vie! grossem und meh''^
Blumen, als in den Garten „m Lc> don , wo n'^n
sie mit vielem Flei« ziehet. Diele Pflanze lsi
Blumengarten e-ne rechte Zierde, lanae sie b>u
het, welches den Mav lniidurch aeschiebet.
Die achtzehende, ncunzehende und zwanzigste
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Werden auch in den Gärten der Liebhaber um der

Mannigfaltigkeit willen gehalten. Die achtzehende

^rtehat lange schmale Blatter, welche den Blat¬

tn einiger Grassorten ähnlich sehen. Die Blü¬
hen sind einfach, von gelber Farbe, und sehen den

Alumen des gemeinen Hahnenfuses oder der

^chmalzblume, so in den Trifft?» wächst, >ehr gleich.
>te wachst urspringlich auf den ?tlpen, und ist also

A>e sehr dauerhafte Pflanze, und wenn man ihre

Wurzeln voi angezeigter Massen tractiret, und an ei-
^en Ort der gegen Morgen liegt, pflanzet, treiben
>ie sehr wohl.

. Die neunzehende Sorte hat breite Blätter, wie

?er Wegerich' die Stengel werden bey einem Schuh

und haben an ihren Enden verschiedene grosse,

Mache, weisse Blumen, so büschelweis wachsen.

^>e kommen mit Anfang des Aprils zum Vorschein,

machen um diese Zeit in den Rabarten des Blu¬

mengartens eine schöne Mannigfaltigkeit. Sie wachst
ebensals urspringlich auf den Alpen, und mus wie

v>e vorige tractiret werden.

Die zwanzigste Sorte soll urspringlich in Oester¬

reich und Ungarn wachsen; sie ist gleichfals eine
lehr dauerhafte Pflanze; die Wurzeln dieser Sorte

>eh«n den Wurzeln der Gartenranunckel sehr gleich;

Wd aker ziemlich klein. Auch sehen die Blatterden

glättern einiger Gartensorten sehr ähnlich, sind

^ber sehr wollicht. Die Blumen sind einfach, von
^asgelber Farbe, wie an einigen Feldhahnenfussen;

Abwegen man sie selten iu den Blumengarten halt,
°>e Liebhaber der Pflanzen aber, halten sie um der

Mannigfaltigkeit wiüen. Die Wurzeln dieser Sor-

'k, sollen in einem leichtern Boden als die vorigen

^pflanzet werden , und je mehr sie in der Sonne
>>kken, >e besser treiben sie auch; man soll sie aber

!Ucht öffter, als alle zwey Jahre ausheben, und

Ann solches geschiehet sobald a!S ihre Blatter wel¬
ken , kan man die Wurzeln bis zu Anfang des Oc¬

kers ausserhalb der Erde aufbehalten, und wie die
Gartenranunckel« tractiren.

. Man hat mich berichtet, es gebe in Frankreich

pflanzen von diesen drey Sorten, mit gefüllten
-6lumen ; alieine ich habe niemalen eine derselben

Zeschen, weswegen ich sie denn auch hier nicht ange-

uchret habe; könnt« man aber selbige gekommen,
w wären sie wohl werth, daß man sie zöge, weil sie

Uhr zierliche Pflanzen seyn müssen, sonderlich die

Neunzehende Sorte mit gefüllter Blume: denn die

M der einfachen , verdienet in den meisten schönen

-Blumengärten einen Plaz, indem sie bereits bald

"n Frühling kommet, und da die Blatter der Pflan¬

ze eine schone, glänzende, grüne Fan'? haben, ste¬
hen sie mit den fthneeweissen Blumen sehr schön ab.

, S. 187. Col. l. l. 2Z, seye start der Morre:

man sie also:c. und was darauf folget, nach¬

gehende : daher man sie denn nicht länger ausser-
Mb der Erde aufbehalten soll, als bis zu Anfang,

"er um die Mitte des Ocrobers.

Da diese Sorten sehr dauerhaft sind, so werden

^e überHaupts in die gemeinen Rabatten des Blu¬

mengartens gepflanzet, wo sie eine sehr feine Man-

^gfaltiqkeit machen, wenn sie mit andern Blumen
gleichem Wachsthum gehörig untermischet wer¬

ben. Vor einigen Jahren, ehe wir noch in Enge-
5nd bessere Sorten katten, wurden diese mit vieler

Sorgfalt erzielet; seitdem aber die andern Sorten

!"^eführet, und in den lezern Jak'en so sehr ver¬

liert worden , indem man ihren Saamen ausge-

und dadurch beständig neue Blumen erhalte»

!ll. Theil.
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bat, so sind die alten Sorten gröstentbeils in Ver¬

achtung gekommen, daher man sie denn selten mehr

in den Garten der Biumisieu findet, unterdessen kan

man doch einigen in den gemeinen Rabatten des Lust-

gcmeus einen Plaz einräumen, sonderlich da ihnen

der Frost selten Schaden thüt ; lin,gegen sind die

persischen Sorten viel zarter, und müssen daher in

Beete gepflanzt werdeu, damit man sie m der

Kälte verwahren könne.

Die Beete, in welche man die persischen Ra-

nunekelnwurzein pflanzet, sollen aus frischer:e. n,

eben diesem ?lbsa;: S. >8 . Col. ,. l. ,8 seye

„üt-t?, zerfallen, hinzu : hernach mistig einen vier¬

ten Theil recht wohl verfaulten Kühmistes, nebst ei¬

ner proportionirtenO.uantitat See- oder BacbjändeS

darunter, nachdem nämlich die Erde leichter oder

zäher ist!c.

— — l. 42. secze starr, vier, acht.

Der darnach stehende Adsa;, har Anfang»

folgende Veränderung gelitten : Diese Erdemus

drey Schuh tieser in die Beete geleget werden : sie

wird aber unter die Oberfläche geleget, und zwar

nachdem die Gegend, wo die Beete liegen, trockm

oder feucht ist. In einem trockenen Boden soll sie

zwey Schuh acht Zoll unter die Oberfläche kommen ,

und die Beete vier Aou hoch üver selbiger gemachet

werden; in einem nassen Pl iz sollen sie unter der

-Oberfläche zwey Schuh vier Zoll tief, und acl r Ho!k

über seldige erhöhet seyn Auch ist es in diesem Fall

gut, unten in jede? Beet etwas Schutt und Steine

zu legen, um die Nasse abzuziehen, und wenn man

auf diese, unten in das Beet, etwas recht verfaul¬

ten Kühmistes zwey oder drey Zoll dick leget, wer¬

den wlchen im Frühling die Wurzeln erreichen, und

die Blumen um so viel schöner werden. Diese Erde

wollte ich keineswegs zart zu sieben rathen, sondern

man hat nur allezeit beym Umwenden wohl Act! zu

geben, daß man die Schollen recht zerbreche, und

alle grosse Steine herausnehme, und dieses ist schon

genug: denn wird sie gar zu zart gemachet, und

es fallen die starcken Wmterregen ein , so wird das

durch die Erde zu einem vesten Klumpen gemachet,

und die Nasse zurückgehalten, da denn die Wurzeln,

wenn sie ihre Fasern nicht ausbreiten können, ver¬

faulen. Hievon habe ich:c. Vt.-.ch diesem Abs^z,

ist S. 187. Col. 1. folgender einzuschalten:

Ich kan mir leichtlich vorstellen, daß wider diese

Tiefe von drey Schuhen, welche nach meiner hiee

gegebenen Anweisung die Beete dieser Blumen ha¬

ben sollen, vieles werde eingewendet werden; weil

sie so wohl Mühe als Kosten erfordern ; auch wird

man glauben, es seye unnöthg, für Blumen die so

kleine Wurzeln haben, die Beete so tief zu machen^

Alleine wollten sich diejenige so solches thun, die Mü¬

he geben und einen Versuch machen; wollten sie ein

Beet nach dieser, und ein anders nach der gemeinen

Art anlegen, beede aber mit einerley Blumen bese¬

tzen: würden sie, durch das Wachsthum der Blu¬

men selbst, ihres Irrthums bald überführet werden»

Denn in den Beeten die so tief angeleget worden,

habe ich gesehen, daß eine Wurzel bey fünfzig Blu¬

men getragen , wovon jede bey einem Schuh hoch

geworden, und unvergleichlich gros und schon ge¬

wesen; da man hingegen f nach der gemeinen Weise

sie zu ziehen, dafür hält, sie schlügen sehr woklan,

wenn jede Wurzel acht bis zehen Blumen bringet?

welche sechs Zoll hock werden; sollte aber jemand

die Lange der kleinen Fasern dieser Wurzeln messen

wollen, so würde er finden, daß sie drey bis vierSchuh unter sich treiben. Da nun aber diese ent-
Qqq fernte
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fernte Fasern die Nahrung einsangen , welche zum
kräffcigen Wachsthum der Blumen erfordert w>rd,
so schrumpfen selbige vielmehr ein, wenn sie einen
schlechten unfruchtbarenBoden antreffen, und da
vershmachten die Blumen aus Mangel derNahrung
im Frühling, zu welcher Zeit sie derselben am nöthig¬
sten haben.

G. >8?. (5ol. 2. l. , 1. von lmren, seye starr,
bis um die Mitte : bis zu Ende.

- -- l. 9. bey einem Zoll/ serzc: bey einem
halben Zoll.

S. Col. I. l. 2?. von unren : zwey oder
drey Reihen, seye: fünf bis sechs Reiben.

Der S> »88. Col 2. am ?^nde siebende ?lb-
faz : der Soden, den sie am meisten lieben :>. ist
in der neuen Ausgabe ausgelajz-n L ie dulal.f
folgende ?lbsaye aber, sind unverändert stehen
geblieben.

S. i8 >. <Lol. 2. l ,4 von unren, von Anfang
des Iulii, ftye: Zunii.

— — US. von unrcn nach , nach u. nach,
seye: um London.

S. 19). Col. i. l 4. April, May oder ^Zu,
mo, seye : im Avril und May.

— — l. 9. Iulii, seye: Jimii.
— — l. 28. icrze starr, May :c. soll im

April gepflüget, und im May zum zweytenmal
gebrächet.

Nach dem S. ryo. Col. r. stehende-, ?lbsaz:
ILVann die pflanzen vier b»s fünf glatter ,c.
ist folgendes einzuschalten:

Seit einigen Jahren hat man durchgängig an,
gefangen, Rüben zum Futter für das Vieh zu säen.
Woher es gekommen,daß man diesen Vortheil in
allen Theilen von »Europa, so lange vernachlaßiget
habe, kan so leicht nicht angezeiget werden, sinte¬
malen es nur allzugewis ist, daß diese Art des Feld¬
baues auch den Alten bekannt gewesen Denn wenn
Lolumella von den verschiedenen dorten der Ge¬
wächse handelt, welche sich auf das Feld schicken,
preiset er auch das hauffige bauen der lizpz. oder
der Rübe an- denn, setzet er hinzu, wenn man gleich
dieser Wurzeln nicht für die Tafel nöthig hat, so
frifft sie doch das Vieh. Unterdessen ist doch diese
Pflanze auf den Feldern nicht viel gebauet worden,
als nur erst seit einigen Jahren; auch ist die Art uno
Weise R'iben zu bauen, in den entlegenen Theilen
von Engeland, zur Zeit noch nicht bekannt, oder
wenigstens nicht im Gebrauch. Denn an vielen Or¬
ten säet man den Saamen derselben im,Frühling
mit der Gerste aus; und die Pflanzen so davon auf¬
gehen, und so lange bleiben bis die Gerste gesci nit-
ten wird, bringen nur ein wenig grünes Krames,
das die Schafe abfressen, haben aber niemals'Wur¬
zeln. An andern Orten wo sich die Rüben selbst
aussaen, verstehet man nichts vom Fretten derselben,
und also last man die Rüben und das Unkraut un¬
ter einander wachsen, und wo die Rüben fleckweis
zu dick aufgehen, werden sie niemalen auszogen ,
daher sie denn zwar lange Blätter aber keine gute
Wurzeln bekommen, welche doch den Haüpttbeil
der Pflanzen ausmachen, und worauf man vorzüg¬
lich sehen sollte.

Die Art und Meise, nach welcher nunmeb'' in
Angeland diese Pflanze auf den Feldern gebanet
wirö, ist eben diejenige, deren sich die Pachter be-

kä

dienen , welche die Ma' ckte in London mit diese»
Wurze'n versehen, und ich habe selbige l e eits
gezeigt Aber nur seit einigen Jahren erst, l at der
Landmann die Art und Weise sie zu fretten gekniet,
und die Pachter baben sich insgemein biezu deneM"
gen Garnier bedienet, die in den Kucbenc.arlen
beite». Der gemeine Lohn den man >ür einen ???^
L»cn :andes bezahlte, wenn selbiger zwei n al geret¬
tet und die Saat ge> einiget, auch riePfanzcn
gute Ordnung gebracht worden, war siel en Scl'^
linge, und bey diesem Lohn konnten di> Ganner die
Woche hindurch so viel gewinnen, daß es sie! scl»"
der Miche verlohnte, sich vom Huus hii'wg zu bc/
geben, und so lange als diese Arbeit bauene, in ve^
schiedenen P ovinzen ;u arbeiten, indeni solches
lezeit alsdenn erst gescdabe, wenn die meiste Arben
in den ^ uchenaarten vorbey war. Daher sie sicl)
denn ^rouppweis, zu sechs bis sieben, auf de>l
Weg begaben , und an verschiedene '.^e giengen/
so, daß jeder Troupp sich einen «mrissen Ort er^
wablte, und bei> den bena ! harten Pachtern so v>e!
Arbeit übe-nal men , als sie die Zeit über, da die^
ses ^^erck dai erte, fertigen konnten Da ch>er nli^
mehr viele Taglöhner vom Land diese Arbeit ver¬
richten , so haben die Kuchencwrtner niebis mebl
damit zu thun; indem die Ta^lohner wohlfeiler ar/
beiten.

Seit kurzem sind auch einige vorsichtige Pachter,
in Bauung der Rüben änderst zu Werck gegangen
und haben die Rüben vermittelst des Grübleinpfl^
ges, oder der Eahmasl ine, relhenweie geiaet.
einigen Orten bat man die Reihen drey, in ander"
vier, m einigen fünf und in einigen sechs Schul)
weit von einander gemachet Das U.e: e ist von ^
nigen als die beste Weite angegeben worden;
nun aber gleich der Zwilchenraum so gros ist, so ^
doch ein Morgen vielmehr getragen, als ein anderes
wo die Reihen nur halb so weit von einander
standen sind , und aus allen den Filtern, wo
den Grübleinpfluggebrauchet, ist vielmehr gewa«/
sen, als auf denjenigen, wo man sich nur der Hau
de bedienet ha't. Der lezt verstorbene LordViftoiu^
^orvnshend, hat die Kosten darauf gewendet,
mit diesen zweyeriey Arien des Ackeibaues eineP^
bc geniachet, da man mit der grossen Sorgfalt
nerley Felder so abgetheilet hat, daß man ein^
Strich Landes um den andern, vermittelst desGru^.
leinp^uge?, uud mit voller ^)and besaete,
wurden mit der Hand gcfr^'tt t, jene aber mit dcn
Drcltps.üg. Nachdem nun' die Wurzeln auSgcw'aE
sen waren ,, hatte dteser Herr gleich viel Land, >
auf versu iedene Weise besäet worden, dieses lies ^
nun messen? die Wurzeln ausziehen und wiege'U
und da waren diejenigen Rüben, so verrnirtelst ^.
Pfluges gebauet worden, um so viel grösser als >-
andern, und was auf einem Morgeu Landes ?
wachsen war, wog drey tausend Pfund fc-a
b^s) mehr, "als was ein Morgen , der nach
gemeinen Weise bebauet worden, getragen hatte«

Wenn man aber die Rüben in Grub lein säet^
müssen sie mit der Hand ^rettet werden, uw ^
Pflanzen abzusondern und abzuschneiden, we>^ ^
in den Reihen zu nahe beysammen si.ben, wie ^ ^
das Unk'aut znus^en den Pflanzen m>5zura>n ^
wo maii mit den Pfl^g nic'^t hin kan. Wenn ^ >
sorgfaltig geschiehet, wird das Bcp ügen de^' ?
schenraume, wodurch da? Wachl tbnm i?er
befordert wird, durch Auflockerung des Bodens -
seu sur die Gerste - oder was man sonst im

Frühling darciu säen will, viel besser zubettlttl^^



Diese Art des Feldbaues wird denjenigen, so sol-

^noch nicht practiciret haben, viel ^ostba^er vor-
^Mu?en, als die ^euicine; wer über nn/ beedcn ci-

Versuch aeina 1er, der hat gesunden/ daß das

ocettp'uge» viel woblfeiter und desser seye': denn

Landvolk, welches mau brauchet, die i)>üben

!?ul der Hand zu fetten, eylet c'.erne mit seiner Ar,

so, )aß oje Hälfte des Unkrautes stehen b!/i-

^t, auch werden die Pflanzen von selbigen selten

w wobl aus einander gesetzet, als c5 levn so^e;
Uberdem ist es nicht lorgfä'rig genug, den Rübsen,

welcher in den Aeckern das gemeinste Unkraut ist,

den Rüben zu unterscheiden; daher es denn

gemeines ist, die Rübensel)er um die Mitte

?es Septembers voll gelber Rüdsend'.unie» zu se-

Nun wi d aber durch den Frettpflug alles

Unkraut in den Zwischenräumen ganui.^ ausgerottet,

^>d sollten in den Reiben der Rüben ek.'iae wenige
^an;eu übersehen werden, kan man sie, wwn selige

äderst in das Gesichte fallen, leichtlich ausziehen.

. Das gröste Uebel, so man wegen der Rüben zu

Mrchten hat, bestehet in den Fliegen die solche zu

^rund richten; dieses pfleget insgemein bald naa)
Hervorkunst der Plauzen zu geftbehen, oder weitn

noch die Saamenblarter haben : denn wenn die

!^uen Blatter der Rüben schon ziemlich sta>-ck sind,

haben sie diese Geiahr überkommen. Es >ies1ue-

5^ solches aberalleeit bey trockenem Wetcer; wenn

^her beym Ausgeben der Rüben ein ,^egen ein>allt,

Achsen siesosrarck, dak ibnen die Fliegen so leicht
schaden können. Auch b^ man gesunden,

M' diejenigen so in Grüblein gesaet w.-rdeil, den

Liegen viel besser entgangen seyen, als die, so man
''t voller Hand gesäet hat; bestreuet man aser

^en jedes Grüblei» mit Ruß , ist solches die Flie-

abzuhalten sehr dienlich, und wenn man nur

^ciiie die Grüblein bestreuet, braucht man, zu ei-
"M, grossen Feld, nicht viel.

^Einc andere Gefahr haben die Rüben von den

^Uupen auszustehen , von welchen sie vielmals an-

Kiffen werden, wenn sie so g-os geworden , daß
pflanze sechs bis acht Blatter hat. Man kan

"der Insecten am sichersten ausrotten, wenn

viele Hühner auf das Feld b' inget, welche man

^her hungerig wcrde» last, und hernach desMor-

hinein führet. Dieses Genüget wird die Rau>«

^ balö auffressen. und die Rüben reinigen. Die-

^ Übel sind die Rüben , welche man in Grüblein
nicht so ausgesetzet: denn da der Boden zwi-

Den den Reihen immer aufgelockert wird , so wer-

/n die Pflanzen auch immer im Wachsthum er¬

sten ^ im) da hat man von diesen Insecte» nichts
mrchten: denn die Papilionen legen ihre Eyer

yMalen auf gesunde Pflanzen, so bald sie aber im

^a.höihum zuruc? bleiben , werden sie gleich mit
Äiern dieser Jnsecten besetzet. Und so verhalt

c^ uch überHaupts mit den Plauzen, wte mit den

^leren, daß sie selten vom Geschmeiß angefallen

rx.^n, wenn sie gesund sind; wenn sie aber krän,

^» werden sie von selbigen bald besetzet, so, daß

„j" die Kranckheit eine Ursache des Geschmeisses,

1)^^ aber das Geschmeiß eine Ursache der Kranck-

^ 'Ü, wie man doch insgemein zu glauben pfleget.

>D», aber die Pflanzen allezeit gesünder sind/

h., "der Boden um selbige herum wohl aufgelockert

s^' als hat man auch diese Feinde nicht so sehr zu

q^ten, wenn man sich des Frettpfluaes bedienet,

^enn man nach der gemeinen Weise verfähret.

h.^enn die Rüben mit den Grübleinplug gesäet
^t!, so ist es am besten? man bediene sich an-
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fangs des F^ettpfluges a'lezeit m der zweyten Reihe,

und einige Zeit nachher, kan man auch die zu erst

übergangeuen Reihen freuen, hiedurch n iid man

den Pfanzen wegen des vffkern )luflocken> des Bo¬

dens me^r .putzen schaffen, al? wenn man i. ^wi-

schenraume alle auf einmal sren.n wollte; auch ist

es üi^t so gefährlich für die Pfanzen, ta e wann

die Erde iu manche» Reiben zu sehr möate a»ge-

hauffet werde» , andere aber davon gar zu ri l eut-

vloset wurden^ Wenn man aber die ^rde ^n einer

Seite der Grüblein ausgeworfen hat, s>m man sel¬

bige, ehe der andere Awisi emaum ge^retlet u >rd»

vorher noch einmal umwenden. Dieses wecl scieweise

?<uflockern der Erde aber , wird den Bo^en nw .ie

folgende <?'aat nicbt nur alleine zubereiten, sondern

auch den Rüben selbst zur Verbesserung di. n 'n. Da

man aber mit den Fre^lpflug nicht wohl er zu

den^rüblem, als bis auf zwei, oder drey Zoll kom¬

men kan , so soll man den übrigen Boden mit einer

Gabel auflodern, und den Fasern de Wur;elü

Plaz machen, daß sie sich in den Zwischen'auin

hinein begeben können , sonst wenn der Boden fett

ist, wird er an solchen Orten , welche nicht aufge¬

lockert werde»?, so hart, daß dadurch das Wachs¬

thum der R ben gedemmet wir). Dieses ader kan

m it leichten Kosten bewerkstellige werden, und eins

fltlk'ige Hand, wird cin-'ii grossen Tbeil dieses Wer-

ckes m' einem Tag verrichten; wer aber biemit eine

Probe ?M.'l,en wül^ der wird den Nutzen da»on ge-

wis emp^n >en , sonder'iwo fette' Boden ist. in

welchem die R'iben viel cl'-ender, wenn r sich vest

zusammc/usetzet, Schaden leiden, als in einem inehr

lockerem Boden; jedvch es kan dieses V rsab>-en

in jedem Boden nicht anders als höchst vorträglich
seyn.

Wenn der Boden auf diese Weise überall aufge¬

lockert wird, so darf man, wenn die Rüben abge¬

hütet worden , für die Gerste, oder was man sonst

darein säen will, nur einmal pflügen, so, daß man

einen Vortheil davon hat, wenn man die Rüben

lange stehen last, wie offters geschiehet, sonderlich

wenn man selbige bauet, um die Scbaafn ütter da¬

mit zu füttern; weil alsdenn der Boden offters e' st

um die Mitte des Apl ils rein gemachet wird: denn

eine spate Fütterung im Frühling zu haben, ehe noch

das Gras hervorkommet, wünschet man gar sebr,

wo man viele Scbaafe oder Gebärmutter hält,
und ein Morgen Rüben giebt mehr Futter zu dieser

Jahrszeit, als fünfzig Morgen der besten Wiese.

In Norfolk und einigen andern Prov.'»;ien,

bauen sie die Rüben sehr hauffig, um Hornvieh

(ttjzck c>^rlle) damit zu füttern, wodurch n?an

auf den Meyerhöfen vielen Vortheil erhalt denn

das Land bekommt dadu ch eine gute Düngung,

und man ziehet sodenn auf selbiaem sehr viel Gersten,

da es sich vorhin kaum der Mühe verlohnet hätte,

einen solchen Boden zu pflügen, wenn er nicht auf
diese Weise bebauet worden wäre.

Last man die Rüben von dem Vieh auf dem Feld

abfressen , so mus man seliges nicht zu viel darauf

hin und wieder lauffe» lass)» : denn w 'un man eS

nicht durch Hürden, welche täglich weiter gerrcket

werden können, in einen solchen Raum einschliesset,

wo es für einen Tag genug zu fressen hak, so ver¬

dirbt selbiges dreymal mehr, als es fressen kan; da¬

her es denn sehr übel hausgehalten Heisset, wenn
man ihm zu viel Raum läst.

Hier mus ich auch eines gemeinen Irrthums ae-

dencken, worinnen alle diejenige stecken , !o vom Ge-

gcntheil nicht wohl unterrichtet sind; es dclMt aber

O. qq z. selbi-
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selbiger die mit Rüben gemästete Schöpse, als deren
Fleisch die meisten Leute für übelriechend und unge-
schmack halten; da -6 doch eine ausgemachteWahr¬
heit ist, daß das beste Schöpsenfleischdieses Landes
von Schöpsen komme, so mit Rüben gemastet wor¬
den ; das übel schmeckende Schöpsenfleischaber, sv
ein gelbes Fett hat, kommt aus den niederigen sum¬
pfichten Ländereyen von Lincolnshire, und andern
Übeln Weiden her.

Will man guten Rubensaamen :c.

Bey der 4. Sorte, setze statt m,jor, minor.
Bey der sten Sorre ist hinzuzusetzen : insge¬

mein der weisse spanische Rettig genannt.
Starr des lezern Absatzes dieses Arrickels,

G. >9l. Col. Der ftl)warze spanische Rettig:c.
liest man nun folgendes :

Der schwarze und weisse spachnische Nettig, wird
insgemein zum Arzeneygebrauchgebauet; doch giebt
es auch Leute, welche ihn sehr gerne bey Tisch essen.
Man saet ihn insgemein um die Mitte des Iulii,
oder auch etwas später, und zu Ende des Augusti
oder Anfang des Septembers kan man ihn essen,
auch bleibt er so lange gut, bis ihn der Frost ver¬
derben machet. Es mus selbiger mehr als die ge¬
meine Sorte ausgezogen werden: denn die Wur¬
zeln werden!o gros wie die Rüben. Daher soll man
ttm nicht näher, als sechs Zoll bey einander stehen
lassen.

Einige, welche diese Wurzeln auch gerne im Win,
ter haben wollen, ziehen sie, noch e! e es kalt wird,
aus, und legen sie in trockenen Sand, wie die
Mohren, dadey verwahren sie selbige für Nasse und
Frost, und erhalten sie auf diese Weise, bis in den
Frühling.

S. >02. Col. 2. l. 2. von nnren, seye starr,
wenn;u Ende: wenn um die Mitte.

S.'??. <Lol. 1. l. zz. seye starr. Die andere:^
Die dritte hat kleiue blaue Blumen, und ist eine
jährliche Pflanze:c.

Da in der neuen Ausgabe dio vierzehen Sor¬
ten , welche in unserer Übersetzung als Ausätze
stehen, mir den drey ersten Sorten zusammen-
oeselzer sind , so ist die erste von denen in den
Zusätzen stehenden Sorten nunmehr die vierte,
und so fort :c. und daher heist es in der neuen
Ausgabe : Die vierte (>. k-lpuncium ^menc^.
n'.«m Kc.) Sorte ist eine Abänderung von der zwey¬
ten , von welcher sie nur durch die Farbe der Blu¬
me unterschieden ist, und die fünfte Sorte, O t<!,.
puncium ^mericanum, cocciueo tlore öcc.) ist
«ine Abänderung der ersten: aber keine dieser Ab¬
änderungen ist dauerhaft: denn aus dem Saamen
derselben, den ich aufbehalten und ausgesäet, habe
ich kaum eine Pflanze erhalten, welche gleiche Farbe
als die Mutterpflanze gehabt hätte.

Die sechste und siebende Sorte (?. kapunrium
»mericzn. foliis ci^/ii, flore virclc. Lcc. und 4. Ks-
p^int. »meric. fol>cirlij iucicliz kc. ) scheinen nur
Varietäten von einander selbst zu seyn. Die sechste
Sorte habe ich öffters gezogen , und die Pflanzen
haben auch geblühet; die siebende aber habe ich nie¬
malen blühen sehen. Diese hat Herr Roberc Mil-
lar in Iamaica gefunden.

Die achte Sorte ( s. kaxunt. »n^eric. lrackelii

KL

5olio kc.) ist eine jährliche Pflanzt. Last man ih¬
ren Saamen in die Topfe fallen, und bringt
selbige im Winter in Verwahrung, sv geben d>e
Pflanzen hauffig auf, und brauchen wenig andere
Besorgung, als daß man sie in Töpfe versetze, un?
an ein<» warmen Ort stelle.

D^le neunte S orte (6. !<zp. zmer. fol. oblonsi; 6cc)
ist eine zwevjähnge Pflanz,, welche bald verdirbt/
wenn ihr Saame reif ist. Sie bringt sehr kleu>e
blaue Blumen, die in langen dünnen Aehren waÄ^
sen, und haben also nur ein mittelmäßiges Ansehe»»

Die zehende Sorte (7. Kap. vrens 8olomenlc)
ist eine dauerhafte Pflanze, kan also in das ftcvt
Feld gesaet werden, und wenn die Witterung
ist, werden dtt Pflanzen blühen, und im nämliche"
Jahr reifen Saamen bringen; an einen warme"
Ort bleiben die Pflanzen auch den Winter über-
Die eilfte (8. kzp. vren,, 6orc purp. Li^c.) ist vllt
^ine Abänderung von selbiger.

Die zwölfte, dreyzehende, vierzehende und fünfj^
hende Sorte, (9. 10. 11. -z.) sind jährliche Pfla"^
je>'., welche verderben sv bald ihr Saame reif wirv-
-Die Blumen derselben sind klein, daher sie den»
von geringem Werth sind.

Die sechzehende und siebenzehende Sortefiz-
sind auch sthr dauerhaft; weil sie aber von geringer
Schönheit sind, hält man sie selten in den Gärten.

Unsi-ro zwey Absaye S. 19,. Col.!. Die

sten dieser Sorten :c. u Den Saamen der übr^

gen Sorten ?c. sind ausgelassen.

I^eue Sorte.
y. ^Uß/pri!,cz minor, iloribus fr,er!>i>^

rillimiz. Die Mignonette von Egypten, odcr klein^
wohlriechendes Harnkraut.

Neuer Absatz.
Die neunte Sorte ist seit kurzem in den englisch

Garten eingeführet worden. Die Pflanzen diele»
Sorte dauern insgemein ein Jahr, und verderbt
bald wenn ihr Saame reif ist; wenn man aber d>t
Pflanzen im Herbst in ein warmes G!a?haus setzet/
kan man sie den Winter über erhalten, und
Pflanzen werden bestandig blühend bleiben.

Diese Sorte soll im Merzen in ein temperirt^
Mistbeet gesäet werden, und wenn die Pflanzen »v»'
Versetzen siarck genug sind, soll man sie in ein
deres massiges Mistbeet bringen, um selbige zu lle'
ben; bey warmen Wetter aber mus man ih^"
viel Luft geben , sonst wachsen sie schwächlich dav^;
Zu Ende des May kan man sie verpflanzen , eiii>A
in Töpfe, um solche vor die Zimmer zu setzen; c'5,
ge aber auch in warme Rabatten, wo man sie^ ,
hen und Saamen tragen lassen kan : denn die Ps'^
zen so im freyen Feld wachsen, bringen öffters nM
Saamen, als die in Töpfen stehen, wenn abcr^
Saamengehause dick zu werde» an angen, falle" >
öffters grüne Ranpcn an, welche alle Saamen^
Hause abfressen, wenn sie nicht ausgerottet werde»'

Die Blumen dieser Pflanze haben einen
Geruch, wie frische Himbeeren, und wenn .
oder drey Pflanzen in einem Zimmer stehen, lv'
solches ganz damit angefüllet, eben deswegen ^
werden sie sehr hochgeachtet.

Ktt^dw5. ,
In der neuen Ausgabe sind nur zwölf

t«n befindlich, «eil unsere dritte ausgel^.,
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worden, daher denn unsere 4te nunmehr die
isr , und so wcicer.

S. »O0. Col. r. l. s. seye starr die vierte, die
dritte, (welches unsere vierte ist.)

Starr Hes ?lbs.!yes : Die neun ledern:c. und
starr der übrigen auf diesen kommenden, liest
uian nun folgende.
-Die vierte, fünfte, sechste, siebende und achte
Sorte 7 (worunter unsere fünfte :c. zu verste¬
hen) wachsen in Spanien, Portugal!, Iral-en
und in dem südlichen Theil von Franckreicv wild;
auch hat man um der Mannigfaltigkeit w llen, eini¬
ge von diesen Sorten in die englischen Garten ge¬
bracht, obgleich diese Pflanzen wenig Schönheit
haben. Sie werde« sechs bis acht Schuh hoch,
und sind dauerhaft genug den Winter hindurch in
Lngeland in freyer Luft zu wachsen.

Die neunte, zehende, eiifte und zwölfte Sorte,
(worunter unsere zehende:c. zu verstehen) wach¬
sen in den Inseln des Archipelagi, woselbst Herr
Tourneforr ihren Saamen gesammelt, und ihn in
den königlichen Garten nach Paris gesendet hat»
Sie sind ebenfals dauerhaft genug, in freyer Lust
>nEngeland zuwachsen, und sind lauter Stauden,
so eben so hoch als die vorigen werden.

Sie können alle durch Anlegung ihrer Zweige,
vuf gleiche Weise, wie vor in Ansehung der andern
Steiget worden, oder auch aus dem Saamen gezo-
Sen werden. Das lezere ist vesser, wenn man den
Saamen haben kan, indem die Pflanzen, l" auS
dem Saamen wachsen, allezeit starcker uiid aufrech¬
ter wachsen; da hingegen diejenigen von Einlegern,
Terne Seitenäste treiben, welches hindert, daß fit
nicht aufrecht wachsen.

Der Sorten sind in der neUen Ausgabe achte,
Und unsere siebende ist nunmehr die erste ^un¬
sere erste die zweyte, unsere sechste die dritte,
die vierte aber ist eine neue, namllch ; knus
^?nzclenle, 5olic> lvngiori, vr inque glabro» Inii.

tt. Sumach aus Canada, mit langem Blat,
so an jeder Seite glatt ist. Ferner ist nnstre
Zweyte zur fünften, unsere dritte zur sechsten,
Unsere vierte zur siebenden, und unsere fünfte
Zur achten Sorte geworden.

Die erste Sorte (unsere siebende) wächst lü
warmen Ländern von Europa wie auch in verCür,
ckey hauffig , woselbst man die Zweige zum Leder¬
serben brauchet, und obgleich diese Sorte ursprin-
glich in Europa wachst, so ist sie doch in England
seltener, als eine von den amerikanischen Sorten.

wird sechs bis acht Schuh bock, Und stehet die
Kalte der ordentlichenWnuer in Engeland wohl
aus, bey strengem Frost aber verderben sie öffters»

Die Blätter dieser Sorte sind runder als an den
^Mericanischen Sorten, und jeder Lappe kommt
"er Form nach den Ulmenblattern gleich ; es sitzen
aber an jeder Mttelribbe vieledaher sie denn
kbcn so lange gefiederte Blatter bat, als die andern;
koen deswegen aber nennet man sie mit Unrecht
sumach mit den Ulmenblattern; weil sie aber UN»
!.er diesem Namen insgemein bekannt ist, habe ich
wlchen beybehaltenwollen»
.Hierauf komint unser erster AbsaZ, Welcher

Aer im Anfang folgendermaßen verändert ist:
^>e zweyte Sorte (unsere erste) ist in vielen Gär-
^ seht gemein, und vertragt :c»

M. Theil.
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S. 100. Col. 2. l. -2. ist hinzuzufenen : Ei¬
nige nennen ihn den Hirschkolbenbaum, weil er so
wollichte Zweige hat, die den Hirschkoldengleichen.

Starr des Absatzes : Die zweyte Sorte:c.
liest man nun folgenden: Die dritte Sorte (wel¬
ches unsere sechste ist) ist seit wenigen Zähren erst
in die englischen Garten gekommen, ist aber nun¬
mehr in den Baumschulen gemeiner, als die übri¬
gen. Sie kam zu erst aus pensrlvanien, seitdeme
aber ist der Saame auch aus Neuengei.u.d und
andern nordlichen Theilen von America zu unS
gebracht worden. Sie treibt starckere Schossen,
und wachst aufrechter, als die andern; weil aber
die Aehren, worinnen der Saame steckt, von gras¬
grüner Farbe sind» haben sie kein so gutes Ansehet»
als die von der zweyten Sorte.

Die vierte Sorte ( Kdu8 (5,nz6ense 6cc.) hat
glatte, lange, zuge'pizee Blatter, so blaulicht aus¬
sehen, und ihre Blumenahren sind von Farbe schon
roth, dahtzr denn diese Sorte ein recht schönes An¬
sehen machet, wenn sie blühet, doch wächst sie nie-
deriger als die vorigen alle. Sie treibt aus der
Wurzel viele Nebenschossen, und die Zweige wach¬
sen sehr unordentlich. Es giebt aber auch eine Ab¬
änderung von dieser Sorte, welche sich durch ihre
Blumenahren unterscheidet, indem selbige mit einem
weissen Pulver bedecket sin!>, und wie gefroren aus¬
sehen ; alleine es ist keine besondere oder eigene
Sorte.

Die fünfte Sorte ( unsere zweyte) ist ebenfalS
kine mederig wachsende Staude, welche in Enge¬
land selten über vier Schuh hoch wird. Einige
nennen sie Sumach mit Mastixbaumblattern; die
pinnze der Blätter vereinigen sich vermittelst eines
Flügels, so langst der Mittelribbe hinlauttr. Die
Blumen dieser Sorte sind nicht gar schön; weil
aber die Blatter der Staude von besonderer S truc-
tur sind, ko nmet sie um der Mannigfaltigkeit willen
in die Garten. D'ese Sorte ist dauerhaft genug,
die Kälte unlerer ordentlichen Winter, in freyer
Luft zu vertragen, wenn sie in einem bedeckten Ort
stehet.

Alle diese Sorten können aus dem Saamen ge¬
zogen werden, den man so bald als er reif gewor¬
den, aussäen soll; worauf die Pflanzen im folgenden
Frühling aufgehen werde»; saetman ihn aber erst im
Frühling, so kommen die Pflanzen vor einem Jahr
nicht zum Vorschein. Am besten zieht man diese
Pflanzen aus dem Saamen, wenn man ihn in Tö¬
pfe säet, so mic leichter Erde angefüllet sind, und
selbige im Winter unter die Einfassung eines Mist¬
beetes setze!, wo man ihnen, bei? gelindem Wetter,
immerzu frische Lufft geben kan, selbige aber bey
strengem Frost bedecken mns-. Wenn man auch die
Topfe in alte Gerberloh eingrabt, so keine Ä5arme
hat, so wird die Erde -N selbigen nicht trocken, und
die Kälte wird ebenfals dadurch abgehalten. Wenn
die Pflanzen aufgeben, brauchen sie keiner andern
Besorgung, als daß man selbige bey trockenem Wet¬
ter begiesse, und wenn man die Töpfe, im folgen¬
den Winter, in Verwahrung bringet, so werden
dadurch die Pflanzen für dem Frost bewabret; im
Frühling aber, ehe sie zu treiben anfangen, soll man
sie in ein Pflanzbeet versehen, wo man sie eines bis
zwey Jahre stehen lassen kan; diese Zeit über werden
sie genug/am erstarcket seyn, um dahin versetzet wer¬
den zu k»nnen, wo sie bleiben sollen-.

Die vier ersten Sorten vermehren sich selbsteN
durch ihre Nebenschossen so starck, daß man ih¬
ren Saamen selten aussaet; die fünfte treibt abee

Rrr M)5
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nicht leicht solche Schossen, daher sie denn auch
in den Garten etwas rar ist? denn in iLngeland
wiri) ihr Saume nicht reif.

Nunmehr folge unser G 200. Col. 2. am
Ende siedender Abs.'.5: Die afticanischen Sor¬
ten :c. und hernach der auf der folgenden 2^1.
Seicen befindliche : In Engelano blühen?c.
Die drey übrigen Absätze aber sind ausgelassen.

KILi^5.
G. 2<il. Col. 2. l. 28. nach gezogen worden,

scye hinzu: ausgenommen zum Ärzeneygebrauch.
Man kocht aus dieser Frucht einen dicken Gafft,
oderRob, den man viel für böse Halseund die Brau¬
ne braucht, woher man denn auch die Frucht Brau¬
nebeeren nennet.

S. 2^2. Col. i. l. 14. starr acht, seye, zehen
oder zwölf Schuh.

Unsere neunte Sorte ist ausgelassen, und anihre Stelle ist die zebende gekommen , daher
denn in der neuen Ausgabe nur ts. Sotten
stehen.

S. 204. Col. sind die vier Absähe : Man
kan sie alle:c^ Wann ihre Wurzeln :c diese Pflan¬
ze :e. Wann man diese Pftan.en:c. ausgelassen,
und der darauf folgende Adsaz : Die fünfte/,
sechste, siebende:c fangt nunmehr also an: Die
sieben folgen.''en Sorten » bat Pater piumnr in
America entdecket. Die erste und zweyte Sorte
hat man häufig in der Insel Iamaica gefunden:
die dritte, fünfte, sechste, siebende, achte, neunte
(ist unsere is.) und zebende (t ite/, hat Herr W,
Houstoun z.. die eilste (starr die fünfzehende) hat
eben derselbe :c. wenn hernach in ebei»diesem Ab-
faz stehet: Die sechste, eilste :c. so ist solches so
zu ändern : Die zweyte, siebende, achte, neunte
und zehende Sorte sind jahrliche :c.

Der auf diesen bey uns folgende Absa;: Die
übrigen Sorten :c. ist ausgelassen, starr dessel¬
ben aber liest man folgendes : Die sieben ersten
Sorten und die vierzehcnde (ist unsere is.) sind
beständige Pflanzen, die man in einem warmen
Glashaus etliche Jahre erhalten kan; die erste aber
wird unter allen die gröste. Sie wird zwölf bis vier-
zehcn Schuh koch , blühet aber selten in Engeland.
Die zweyte Sorte wird acht bis neun Schuh hoch,
und tragt jahrlich schöne, scharlachfarbe Blumen,
auch wird manchmalen ihr Saame bey uns reif.

Die dritte Sorte wird selten über drey Schuh
hoch, theilet sich aber in viele Zweige, und bringt
vielmals, in Engeland, so Blumen als Saamen.

Die vierte bat einen dünnen Stengel, und wird
vier bis sunf Schuh hoch, hat auch silberne Blat¬
ter , welche ihr vornehmlich einen Wert!) geben.
Sie wächst in den bahamischen I nseln, und in den
meisten warmen Theilen von Amenca, ist auch zart-
licher in ihrer Wart als die übrigen alle.

Die fünfte, sechste, siebende und vierzehcnde
(unsere -5.) Sorte sind ständige Pflanzen, welche
bey uns fünf bis sechs Schuh hoch werden, in ihrem
V merland aber, sind sie viel grösser, und verbrei¬
ten sich auf allen Seiten in Zweige. Da diese Pflan¬
zen eben keine schöne Blumen tragen, werden sie
selten in andern als Krautergarten, um der Mannig¬
faltigkeit willen, gezogen.

Nun folgt der !OZ. Lol. l. stehende Absaz:
Diese Pflanzen müssen:c. und sodenn kommet
dieser neue Absaz:

KI

Die achte, neunte (unsere >o.) zehende (n-)
eilfte (12.) zwölfte ( und dreyzehende (i4-)
Sorte sind jährliche Pflanzen, welche ebenfals in
den warmen Theilen von Amer«ca urspringlich waä)^
se i , diesemnach müssen sie im Frühling in ein gutts
Mistbeet gesaet werden, und wenn man die Pflan¬
zen bald etwas weit bringet, und in das Lohhaus
setzet, wirb ihr Saame in Engeland reif.
müssen aber in warmen Wetter viel Luft baben,
sonderlich wenn sie in der Blüte sind : denn da die
mannlichen Blumen von den weiblichen an der näm¬
lichen Pflanze entfernet wachsen, so ist es nöthig,
daß die Lusl cinen Zugang habe, damit durch selbi¬
ge der -ur Befruchtung des Saamens nöthige 5 taub
in Bewegung gesetzet werde . sonst bleiben sie un¬
fruchtbar ,^und dieses giebt vielmals Gelegenheit/
daß diese Sorten in Europa verlohreu gehen.

1A>as in unserer Übersetzung S. 20z Col
von der settizevenden Sorre gesaget wird, schrei¬
bet nunmehr unser Aurormder neuen Ausgabt
von der zwölften, welches wohl ein Fehler
fevn mus: denn die Sorte woraus das Tour-
nes'ol gemacher wird, ist in der neuen Ausgab«
mchr die zwölfte, sondern die funfzehende.

Die zwey lezten Absäye dieses Arric?els, so
S. 205. Col. 2. stehen, als nämlich: D>e^
Sorten!e. und: Die siebende und achte:c. sinb
in der neuen Ausgabe ausgelassen.

K!VI5U^.
Der Character ist:

Die Slume har keine Vlarlein» Der
bestehet aus vier Dlarlem, welche im Rrei?
wachsen und sich rosenformig ausbreite»?.
der klirre stehet der Srempfel mit sechs FädeN
umgeben, die sich über den Reich ei strecken«
Der Reich wird hernach zu einer weichen run¬
den Deere, so voller Saftr ist, und nur eist
Saamenkorn enthält.

Pater plumier hat dieses Geschlecht also bene«''
net, als welcher selbiges in America entdecket, und
dadurch dem berühmten leipzigisihen Botanisten/
A. C!. Rivnnis eine Ehre hat erzeigen wollen-
welcher zwey Bande von Pflanzen herausgegeben/
worinnen die Pflanzen in Kupfer gestochen sind. S't
kamen 1690. heraus.

Herr Linnäus hat den Namen dieses Geschlecht
tes dem 8olanoicies des Tourneforr beygelegt/
welches Herr Äoerhaave zu t^^colz c» gesetzt
und daber seit etlichen Jahren vornehmlich untek
dem Namen von ,'bxrri!!i<.'cz fruäku bekaNl^
gewesen; alleinc diese Pflanze ist von den Pflan^
des plumier gänzlich unterschieden; und Herr
Boerhaave hat dem plumier eines Fehlers
schuldiget, als hatte er in Abbildung des Cha^
terS von dieftm Geschlecht sechs Faden statt vicrk
gemachet; da doch des Plumier Pflanzen se^'
haben , und hingegen die Pflanze, welcher
haave diesen Namen gegeben, viere hat: und all"
hat nicht plumier, sondern er geirret.

Die Sorten siud:
l. klvimä bumilix rscemosz. baecis punicet^

?Ium. diov. Kleine astige Rivinia, mit sch^
lachfarben Beeren, so manchmalen Jvhannisv^
renstrauch genennet wird.

z. kivmiä scsnäenji rzcemosz. zmplis solan'^' ^ luk»
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^is, bzccis violAceis. l'Ium. k^ov. (Zen. Die krie-
Aende ästige Rivinia, mit grossen Nachtschatten,
^iattern und violetfarben Beeren.

Die erste Sorte wird vier bis fünf Schuh hoch,
Und hat sehr holzige Stengel und Zweige; dk Blat¬
ter sind der Form nach den Birnblättern ahnlich,
über spitziger. Die Blumen wachsen in einer lan¬
gen Traube, wie die Johannisbeeren, am Ende
der Zweige. Auf sie folgen scharlachfarbe Beeren,
Kelche so gros als die Johannisbeeren sind.

Die zweyte Sorte hat kriechende, holzige Sten-
Lel, welche sich um diejenige Baume wickeln, so
nahe bev ihnen stehen; sie wird bey zwanzig Scl)uh
yoch. Die Blatter dieser Sorte sind viel grösser,
als an der vorigen. Die Blumen wachsen in dich¬
teren Büscheln, und wenn die Beeren reif sind,
!uid sie violetfarb. Diese Sorte hat Doct. Wilh.
Hsusroun in Iamaica gefunden; die erste aber
M er in der Havanna!) angetroffen.

Diese beede Pflanzen sind zart, daher sie denn im
Winter, ohne in einem warmen Glashaus zu ste¬
hen , nicht erhalten werden können. Man kan sie
durch den Saamen fortpflanzen^ welcher aber ins-
Sernein ein Jahr im Boden bleibet, daher man ihn
denn in Töpfe säen soll, die man in das Lohbeet
tingraben kan, in welchem man sie im Winter
tvarm halten mus, im folgenden Frühling aber wie¬
der in ein frisches Lohbeet setzet, um die Pflanzen
tun, Borschein zu bringen. Wenn sie nnn zum Ver¬
letzen taugen, soll man jede in einen besondern kleinen
Topfpflanzen, der mit leichter frisier Erde ange¬
füllet ist, und in das Lohbeet seyen, hernach aber
Kartet man diese Pflanzen eben so, wie andere zar¬
te, aus dem nämlichen Land kommende Pflanzen.

Die Beeren der ersten C orte habe ich aus Ami-
ua, unter dem Namen von Johannisbeeren er,
alten.

KOLlttlä. ?-l5e ^czciA. Unächte Acacia.

Der Character ist:

Der Aelch der Vlume bestehet au» einem

Hlärlein , und ist in vier Theile gerheilet, von

welchen die drey untern schmal sind , der ode,

5e aber breit ist. Die ^»lume gehöret zu den

^aptlioneblumen. Die Lahne ist gros, rund¬

licht und breitet sich aus; die zwey Flügel sind

*>'förmig und stumpf, der Riel ist rundlicht,

iusammgedruckt, stumpf und erstrecket sich so

lange als die Flügel. Mitten im Aiel siyet der

^tempfel, von zehen Faden umgeben, wovon

Neune mit «inander zusammenhangen, der ze-

^ende aber einzeln ist. Der Aicl umschliejfec

selbige. Nachgehends wird der Srempfel zu

^ner langen , glarren Schote, in welcher nie-

Unförmige Saamen enthalten sind.

Die Sorten sind:

t. Koslnlx pe^rmcu'is r^cen olis, koliis pinnz»
ttort. Upstl. Gemeine virguuscye Acacla, mit

satten Schoten.
. 2. Koeidilk foliiz pinnzri8, le^uminibu» ecliinz-

VirginischeAcacia, mit kurzen, stachlichten
Schoten.

l<oslmx peäuncuÜZ toliis pin»
ttorr. Die Caragaria.

. 4. ^osldNx peäuncuüs limplicitVimiz, folnz qnz.
^NAtir, pcriolarig. l-lort. l.5p5-il Unachte Acaria,
^ einzelnem Stiel, runden Blättern und gefltl-
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gelten Schoten, in N?estindien insgemein Hunds-
holz genannt.

Die erste Sorte ist schon lange eine Einwohnerin
vieler englischer Gäl ten, wo sie unter dein gemei¬
nen Namen der Acacia bisher bekannt gewesen;
weil sie cwer von einem ganz andern G'Mecdk als
die wahre Acacia ist, hat Herr T^ur^-forr vieles
Geschlecht i'ieu-w-,c«c>z genennel; Herr L.innäus
aber hat diesen Namen verworfn, weil er zusam¬
mengesetzet ist, und selbiges l<c>ki >>z beeittelt, dem
Herrn Äobine zu ehren, der diesen ?aüm aus
^lordamericain die französischen Gärten gebracht
hat.

Die zweyte Sorte ist nicht so gemein als die erst?.
Vor einigen Jahren stunde ein grosser Baum dieser
Art in dem Ganen des Bischofs von London zu
Fulbam, der viele Saamen trug. Die Scboten
dieser Sorte find viel kürzer, und di bke mit kurzen
Stacheln besetzet, übrigens aber kommt er mit der
ersten Sorte viel überein. Es giebt auch eine an¬
dere Art dieses Baumes . die vojeufarde Blumen
hat; selbige aber ist in Engeland nicht gemein,
auch glaube ich nicht, daß m America dieselbe
häuffig zu finden feve; wiewohl man m i be'i-b^t
hat, daß solche in einigen Wälder» V^enenie-
land in eben solcher Menge» als die gemein? ^orte
angetroffenwerde, daher sie denn mit der Zeit in
Engeland wohl gemeiner werden mögte.

Die dritte Sorte wächst urspringlich in Siebe-
rien, von wannen der Saamen zu uns gebracht und
in verschiedene Garten von England und Holland
vertheilet worden. Diese Sorte wird in ihrem Vat-
terland zwanzig bis dreysig Schuh Ho6^, und bringt
grosse Büscheln schöner, gelber Blumen; in Enge,
land aber giebt es wenige dieser Plauzen, we! ke
wohl wachsen : denn sie sangen insgemein mir der
ersten Wärme im Februario zu treiben an, und
wenn hernach, wie in diesem Land insgemein zu
geschehen pfleget, ein Frost einfallt, verderben die
Schossen, dieses wirft aber die Pflanzen so weit zu¬
rück , daß sie sich im folgenden Sommer nicht wie¬
der erholen. Man ziehet diese Sorte aus dem Saa¬
men, den man im Frühiahr in ein Beet von leichter
Erde säen, und einen halben Zoll hoch mit der näm¬
lichen leichten Erde bedecken soll. Innerhalb fünf
Wochen werden die Pflanzen aufgehen, und brau¬
chen keiner andern Besorgung, als daß man sie vom
Unkraut rein halte, im Herbst n^er mus man sie da¬
hin setzen, wo sie bleiben sollen, weil sie da? Verse¬
tzen nicht wohl vertragen. Diese Pflanzen wolen
an einem kühlen Ort stehen und einen feuchten Mo¬
dell haben, wo sie, wie ich beoba btet habe, besser
wachsen, als wenn sie warmer stehen. Wo diese
Pflanzen wohl angeschlagen, dahaben sie auch Blu¬
men getragen, und im vierten Jahr nach dem Aus¬
säen Saamen gebracht; hingegen ist mir an-b be¬
kannt, daß sie an andern Orten, nach dem V-rie¬
hen , drey bis vier Jahre gestanden, vhne im ge¬
ringsten zuzunehmen.

Die vierte Sorte wachst ebensals ursprinalich in
Sibericn. Sie wird eine fünf bis sechs Schuh
höbe Staude, und trägt Büscheln gelber Blumen,
welche bald im Frühling zum Vorschein kommen.
Diese Sorte wachst besser in Engeland als die
vorige, beede aber am besten in einer kalten Gegend
und einem nassen Boden.

Die erste Sorte wird insgemein in den engli¬
schen Baumschulen, durch die von den Wurzeln
der alten Baume genommene Schossen vermehret;

Rrr » alleine
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allv'ine diejenigen, ss aus dem Saamen gezogen wer¬
den, verdienen den Vorzug; weil jene lange nicht
so gut wachsen , und gerne viele Neben schössen ans
der Wur;el treiben, so, daß der Boden ziemlich
weit mit selben angefüllet wird; diese Nebenschossen
aber entziehen den alten Wanzen die Na!)r.mg,
uns dadurch wiro lyr Wachsthum sehr zurückge¬
halten.

Ziehet man sie ans dem Saamen, soll man selbi-
gen zu Ende des Merzen oder mit Ansang des
Aprils, in ein Beet aus leichter Erde säen. Liegt
dieses wohl in der Sonne, werden sich die Pflan,
zen innerhalb fünf bis sechs Wochen zeigen, und
keiner andern Besorgung nöthig haben, als daß man
sie vom Unkraut rein halte. In diesem ^Beer ton¬
nen die Pflanzen bi? in den folgenden Frühling blei-
den, worauf man sie zu Ende des Merzen in eine
Baumschule setzen kan, so, daß sie in Reihen siehe!»,
welche drey Schuh weit von einander entfernet sind,
worinnen die Pflanzen andertl^lb Schuh von ein¬
ander sieben sollen. In dieser Baumschule können
sie zwey Zahre bleiben , und diese Zeit über werden
fie so zunehmen, daß man selbige dahin versetzen kan,
wo sie stehen bleiben sollen : denn da diese Baume
lange und harte Wurzeln treiben, so erstrecken sich
diese, wenn sie lange unversetzet bleiben lehr weit,
uns da müssen sie abgestochenwerden, wenn nan
die Psianzen versetzet, dieses aber machet, daß sie
manchmalen abstehen.

Es wachsen diese Baume in jedem Boden gut,
am besten aber in einem leichten und sandigen, in
welchem sie innerhalb eines Wahres sechs bi» acht
Schuh hoch treiben; so lange auch die Bäume jung
sind, machen selbige, weil sie viele Blätter haben,
ein sehr feines Ansehen ; wenn sie aber alt werden,
werden sie unscheinbar, weil die Winde die Aeste
vielmals zerbrechen, sonderlich wenn sie in einem of¬
fenen Plaz stehen. D>e Blatter kommen an diesem
Bäumen im May zum Vorschein , im Junis blä¬
hen sie, und bringen vffters in Gngeland reifen
Saamen.

Diese Baume stunden ehedem in Engeland in
grosser Achtung, und wurden viel zu Alleen und
schattigen Wegen gebraucht; weil aber ihre Zwei¬
ge vom Wind, im Sommer, wenn sie mit Blät¬
tern besetzet sind, vielmals abgebrochen und zerspal¬
ten werden, so taugen sie hiezu nicht; da auch ihre
Blatter spät im Frühling kommen, und früh im
Herbst wieder abfallen , sind sie etliche Zahre lang
nicht mchr geachtet worden ; seit kurzem aber sind
sie von neuem in Achtung gekommen, und da sind
die Baumschulen ganz leer davon geworden; inner¬
halb weniger Jahre aber wird man wieder so wenig,
als vorher nach ilmen fragen, wenn diejenigen, so
seit kurzem gepflanzet worden, so zerrissen, wie ge¬
wöhnlich, auszusehen anfangen werden.

Die Blumen dieses Baumes wachsen in langen
abhängenden Büscheln, und machen, wenn ihrer
viele sind, ein feines Ansehen, indem sie schon weiß
aussehen, auch haben sie einen angenehmen Geruch;
sie bleiben aber selten über eitle Woche lang schön»

Die fünfte Sorte wachst urspringlich in den wär-
niesten Theilen von America, wo sie bey dreysig
Schuh hoch wirv und einen grossen Stamm hat.
Die Zweige wachsen zu beeden Seiten unordent-
lich, und haben gefiederte Blätter, welche insgemein
aus sieben gössen, rundlichten Lappen bestehen,
wovon jeoer einen kurzen Stiel hat. Die Blumen
kommen an den Zweigen vor den Blattern: den»
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in ihrem Vatlerland lassen diese Baume ihre Bläk''
ter bey grosser Trockene fallen; da hingegen diele-'
nigen so in U5ntsrll.no gehalten werden, ihreBlat^
ter das Zahr durch behalten.

Dieses ist eine zarte Pflanze, und dauert also dek
Winter hindurch in Engelc.no nicht, wenn man >>'
nicht in ein warmes Glashaus setzet. Man jieh^
sie aus dem Saamen, den man im Frühling in e>»
Mistbeet säen soll, und wenn die Pflanzen aufgehe"
besorget man sie eben so, wie andere zarte Pflanze»?
auch mus man sie in einem warmen Glashaus b<«'
ständig im Lohbeet halten. In Engeland giebt e»
einige dieser Pflanzen, so zehen Schuh hock sind/
sie haben aber noch nicht geblühet. Zu America
nennet man sie Hundöholz.

Veränderung in den Sorten:
In der neuen Ausgabe heiler die neuNtl

Sorre:

9. K054 sylvestris, f^Iiiz oäoratir, störe plenveDie Feldrose mit recht gefüllten Blumen»
und die zehcnde

ic>. hlvestri» foliis vrloratis , ilempel^
Virens, störe pleno incirnzto. Immergrüne Feld^
rose, mit gefüllter blasser Blume.

Hernach folgt unsere neunte, welche nunmehr
die eilsre ist, und so gehen die andern Sorccl»
alle fort, bis nach unserer z?. Sorte, wclcbe
nunmehr die ist, als auf welche die übrigctt
Sorten in folgender (Ordnung kommen.

40. knzz hlveliriz VirZiniz, ilore mzjore psl'
ticlc». Wilde Virginische Rose, mit grosser, blassei
Blume.

4t. tiszz ^mericzna mofckzrz, störe minore.
Amerikanische Biesamrose, mit kleiner Blume.

42. Hmericziiz oöoratillzmaserorini. stc>r^
pzlliäo pleno. Die wohlriechende, americanische/
spat blühende Rose, mit gefüllter Blume-

45. Ko5k molckzrz stmxlici kore. L. ?. Eitl^
fache Biesamrose.

44. molcksrz; stare pleno. Gefüllte
famrose.

mvlchztA lempervirens. C. L«
mergrüne Biesamrose.

46. i<ozä KelZicA. stve vitkea, störe rubro.
klor. Die rothe, niederländische Rose.

47. lielgic,, live vitrea, ilore rubicznte»
kvez. ?lor. Die röthiichte, niederländische Rose.

48. mzrmorez. ke» t'ior. Die marmorik^
te Rose.

49. l<o5^ krovincizli« , stoke stmplici. EinfaV^
Provinzrose.

so. Osmzlcenz, störe stmplicj» Emsalv'
Damascenerrose.

s l. pimpinclls minor lcoricz, störe livicl^
lukence. Kleine schottische Rose, mit blaulichtt^
ther Blume.

S. ^06. Col. 2. ist nach l. zi. folgender
sa; einzuschalten:

Die dritte Sorte ist eine sehr hoch wachsende St<^
de, so starcke aufrechte Schossen hat; ihre Bluw"
sind einfach und von schöner rother Farbe; dieFrua)
ist sehr gros, -und einige machen eine Marmela^
daraus; eben deswegen aber wird die Pfiattje
Vielen Gärten gezogen.
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Die vierte Sorte wächst m'ederig, und wird sel-
viel über drey Schuh hoch: ihre Blatter sehen
welschen Pimvinellblätternahnlich; die Blumen
weiß, einfach, und haben einen Biefamgeruch.

Die neunte Sorte (l^lvestns, fttlijz oclo.
r»rj^> kc.) seit kurzem ans dem Saamen gezogen
worden, und da ihre Blumen viel mehr gefüllt,
^6 der vorigen ihre sind, hat sie bey vielen den Vor«

erhalten. Die Blumen dieser Sorte haben we-
Geruch.

Äie zehende sylveüris, f"I. o<lor. semper
^>ren8 6cc.) ist erst seil kurzem aus dem Saamen
galten worden. Die Blätter dieser Sorte blei¬
bn insgemein bis in den Frühling grün, und dieses
M die Pflanze bey vielen beliebt gemachet; man
!)at sie aber verschiedenemaleaus dem Saamen ge¬
igen , aber nicht mtt gefüuter Blume.

S Col. 2. ist nach l. zo. folgender Ab-
!az einzuschalten:
. Die gelbe und die oesterreichische Rose, wachsen
°eede urspringiich in America , und die Franzosen
vaben sie zu erst aus Canada gebracht; die übrigen
Abänderungen , so nun von diesen Sorten in den
Zarten sind, sind zufälliger Weise erhaten worden,
und werden dadurch vermehret, daß man sie auf die
übrigen oculiret. Die Stauden dieser Rosen trei¬
bn selten so starck, als die meisten andern Sorten,
Wderlich in dem leichten Boden um London, wo

selten blühen. Sie werden um ihrer Farbe willen
Machtet, indem sie sich von allen andern Rosensor-
ten fthr unterscheiden ; weil aber ihre Blumen nicht
Pechen, auch nicht lange dauern, sind sie nicht werth

man sie so theuer kauffe.
S. 2O7. Tol. i. ist nach l. iy. folgendes

Anzuschalten : Die Damaszener und Monatrose,
blü^n selten wohl in kleinen engen Garten, noch
?uch im Rauch zu London, daher es auch nicht gut
!^, sie in solche Platze zu pflanzen, ob sie gleich sonst
.üsechst ziemlich starck wachsen. Sie treiben allezeit
^ Frühling am ersten unter allen Sorten; daher
'le denn auch vielmals von der Kalte im April etwas
iu leiden haben, indem selbige offrers alle ihre Blu-
^en zu Grund richtet.
. Die Provinzrose, welches die gemeinste Sorte
'^Engeland ist, ist unter aen die schäzbarsre; ob
^ai> ihr gleich die andern Sorten vorziehet, weil sie
Mener sind ; allein die Blumen dieser Sorte sind

schönsten, und haben für allen andern bekannten
Porten den angenehmsten Geruch; auch ist sie sehr
Dauerhaft, und blühet an vielen Orten, wo verschie,
^ne andere Sorten nicht fortkommen, welches sie
wieder schäzbarer machet; ja sollte man sie so selten

einige andere Stauden zu sehen bekommen, wü»
k sie vielleicht auch höher geachtet werden,

dj ^6 giebt wenigstens dreyerley Abänderungen von
. tler Roleuart, wel de obne Unterschied, nnter
'efem Namen, von den Baumbändlern, verkauft

s .^en. Eine davon ist eme niederige Staude, so
Mm über drey Schuh hoch wird. Die Blumen
s 'd viel kleiner und die Kopfe runder und flacher,
j,' daß ehe sich die Blumen öffnen, sie das Anse-

habe» ^ a s ob man sie mit der Echeere abge¬
füllten hatte. Herr Rea nennet sie die rothe

vergrose; ihre Zieste haben wenig Dornen. Die
tie^ Sorteist höher, und die Blumen sind gros,

"ber nicht so wohl als die gemeine Provinz-

»>.? (Lol. i. l. i^. ist nach, sollen, fol-
"des einzuschalten:Die Pflanzen, so man aus

Ul. Theil.
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Einlegern ziehet, treiben nicht so leicht Nebenschos¬
sen aus ihren Wurzeln, als diejenige, so aus Ne¬
benschossen erzielet worden, weswegen sie vor diesen
einen Vorzug verdienen, indem sie leichter einzu-
schrcncken sind, und auch stärcker biüken. Diese
Pflanzen können nach Belieben vom C?»rober :c.

Der Absaz: Die drey lezten:c. ist ausgelassen.

G. 2L8. Col. 2. ist nach l. ZI. von unten,
folgender Absaz zu seyen :

Herr Linnäus hat dieses Geschlecht, nebsteini¬
gen andern, von der Classe, worein sie alle Boka-
nisten gesetzet haben, abgesondert, weil es in jeder
Blume nur zwey Fäden bat, da hingegen die andern
viere haben ; alleine dieses ran doä', iiiä t wobt ge¬
rechtfertiget werden ; indem sie übrigens nach allen
Charaeteren, mit denen so unter einerlcy Geschlecht
mit ihnen stehen, überemkommen.

/^frican l^ls6äer - nur. Afrikanische
Blasennus.

Der Lbaracrer ist:
Der Aelch der Blume besteker ans einen»

Dlärlein , welches einen Bauet) sormirer ;
Rand abgestumpft ,st , und fünf Zucten l?ar.
Die Vlume h«r nur ein Blarlein und n?..chr ei¬
ne Röwe, welche so lange als der Rl Ich ist,
oben aber sich ausbleicet, und etwas in fünf
Theile zerschnitten ist. ^jn der Nnrre sizr der
haarige Srempfel ^ den zeben kurze Faden um¬
geben , und nachgebends wird er zu einer ei¬
förmigen Kapsel mir vier Furchen, so siel) in ein
Fach ofsnen, worinnen vier langlichre, drey-
ecrichce ^aan.en «>.tl>.lcen sind.

Die Sotten sind:
1. f-'l'iz ovzn's. I. ill. l-iort. dliss Afri«

canische Blasennus, mit einfachem, glänzenden
Blat.

2. kovriiä f->ü'8 lznceolzfjz ?lc>r l
Afrikanischr Blasennus, mir glatten, s iesförmi-
gen Blättern, von einigen afncanijchc Heidelbee¬
ren genannt.

?. Xc>.5>.'^ fvliz's Iznceolzris liiriutis. k'Icir s^cvcf.
Africanische Blasennus, mit haarigen, spiesformi,
gen Blattern.

Die erste Sorte ist lange eine Einwohnerin eini¬
ger englischen Kimstgärten gewesen; hier aber ist
sie nicht gar gemein : denn sie ist sa wer fortzupflan¬
zen. ^er sic! erste Weg ist, man lege die ,ungen
Zweige ein, diese aber werden sich selten unter zwey
Iahren bewurzeln Ich habe auck einige ans abge¬
schnittenen Aweiglein gezogen, sie braue! ten aber
zwey Jahre bis sie Wurzel trieben, und drey Jahr
giengen vorbey, ehe sie in die Höhe wuchsen, und
auch nachgehend? nahmen sie nicht viel zu.

Diese Pflanze wird ae! t bis zehen S cl uh hoch,
und treibt an jeder Seite ?weige, daher man sie
mit einem regelmäßigen Wipfel zieben kan. Diese
Zweige sind mit glänzenden, eysörmigen Blättern
bekleidet, welche wechselsweis wamsen, und daS
ganze Jahr hindurch bleiben, daber sie denn nn¬
ter andern auslandischenPflanzen im Gewächs¬
haus, den Winter über, eine anmutbige Varietät
machet Die Blumen wachsen ans den Win«
ekeln der Blatter längst den Aesten, weil sie aber
schlechte Schönkeit haben, aebten sie wenige. Ich
habe von diesen Pflanzen in England keine Frucht
bringen sehen. Herr Herman, welcher Professor

Ssö der
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der Bolanic zu Leyden gewesen , hat diese Pflanze
unter dem Namen 5r^ K)'W6enäronätric^num,
tvjici stn^ul^n jucicio, abgebildet und befrieden.

Die beeden andern Sorten, smd zur Zeit in den
englischen Garten selten; hanssiger abersinden sie
sich m den holländischen Kunstgarten. Sie wacy-
sen alle urspringlich im vorgebü^g der guten
Hoffnung, und sind also dauerhaft genug, in einem
gemeinen Gewächshaus mit Myrten - und Pome-
ranzenbaumen fortzukommen, indem sie eben so trac-
tirel werden tonnen.

Diese zwey Sorten sind so schwer als die e-ste zu
vermehren, und daher kommt es auey , daß sie so
feiten sind. Die beste Zeit Die Zweige dieser Pflan¬
zen einzulegen, ist im August; die abgeschnittenen
Zweiglein aber pflanzt man im Iulio ein. Man
mus sie in Topfe setzen, und im Sommer für der
Sonne im Schatten halten, im Winter aber umer
einem Glastrog verwahren.

S. i'o. (Lol. ». s. von unren, ist nach den
V?orren , noch einmal so gros, t)i,.z.u)useyen:
und die Wurzeln waren nocheininal so schwer, wel¬
ches genugsam beweiset, wie nötbia es seye, die
obern Wurzeln wegzunehmen.Wenn man also
diese Pflanze yauffig ziehet, »st es wohl am besten,
sich des Fretpsiuges zu bedienen, um so wohl den
Boden aufzulockern, als auch da? Unkraut au ?zm
rotten: denn vermittelst dieses Instrumentes, kan
man ein grosses Stuck Feldes, geringen kosten
rein halten , und da mit selbigem der Boden tiefer
aufgelockert wird als mit der gemeinen Irene, so
schneidet es die obern Wurzeln ab, und dadurch
wird die Hauptwurzel starcker.

Will man die Rothe bauen, so mus solches in
frischem Boden geschehen : denn der Boden, in wel¬
chem schon Rothe gewachsen, kan unter vier Iah,
ren nicht wieder damit bepflanzet werden, und wah¬
rend vieler Zeit kan in selbigen eine andere jährliche
Pflanze gesatt werden.

^Inch dem Absa; S. 2'v, Col. 2. Die Art
und Weise:c. ist folgender ;u lesen:

So viel habe ick von den Leuten, mit welchen ich
in Holland von dieser Sache geredet, vernommen,
daß sie nämlich die äussere Rinde von der Wurzel
wegnehmen , und solche vor hch selbst trockne» lassen,
und dieses ist eine Art der Rothe, welche sie Stalw-
rothe nennen l-m-ttlaer.) Hernach nehme , sie
einen andern fleischigen Theil von der Wurzel weg,
welches wieder eine andere Sorte giebt, so sie Nu¬
mero 0 nennen; das innere aber, oder das Hertz
der Wurzel, ist das feinste, und wird daögrobeGut
(Öl? .<Qci6cr) genennet. Ein Centner der ersten
Sorte, ist nicht über funfzehen bis jechzehen Schil¬
ling werth; die zweyte Sorte verkauft man für
vierzig Schilling , von der dritten Sorte aber wird
der Zeutner für fünf Pfund verkausst. Seit der Zeit
bin ich berichtet worden, daß es unnöthig seye, die
Rothe in drey Sorten abzutheilen : denn wenn man
die gaiuen Wurzeln trocknet und zerstösset, so kan
sie der Färber eben so wohl brauchen. Diese Wur-
jeln müssen im Ofen getrocknet werden, ehe man
sie zu P lver flösset, und hiezu wird meiner Mei¬
nung nach, eben ein solcher gebraucht werden kön¬
ne» , als man zum Malzdorren brauchet.

Aus einigen wenigen Versuchen, so ich gemachet
habe, sollte ich glauben, daß ein Morgen Rothe,
die gebrauchet werden kan, bey hundert Pfund
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werth seye. Sollte sie nun drey Zabre im Bode"
stehen, und ein Morgen Landes dr^y Pfund zu be-
psianzen koste, , so wäre der Gewinst sehr gros, n>-
den» diejährliche Wart, wenn man sich ecs Pß^
ges dabey bediente, wenig kosten mc.clen n ü rt,
das meiste absr auf die Zubereitung des Bo ^
und das Pflanzen zu verwenden nare. Wer über
diese Pflanze bauen will, tan hiezu ichr gutes 5la»d/
den Morgen snr fü»s und zwanzig ode: dreyßig E cl i^
ling bekommen, wenn solches »acht zu nahe bey
London, sondert! an einem ^)rt ist, wo man Scl)>^
farth hat.

Die zwey wilden Sorten :e.
KULU5.
G. 21,. Col. 2. stehr nach l. 6. der le;re

saz, welcher dev un-> S 212. Col. . l ^ j >.hel.'
Aue Brombeerforiel» :c. aufdiesen aber kommet
folg»-,.der:

Der Himbeerstrauchwird allezeit wegen seiner
Frucht in den Garten gezogen. Es giebt eine Sorte
desselben, welche jährlich zweymai Fruchte traget»'
einmal zur gewöhnlichen Zeit im HuUo , und da?
zweytemal im (Dcrober, und wenn im Herbst gutt?
Wetter ist/ w rd die letzere frucht ^'br woyl reis'
ja in einigen Jahren -xu man von selbiger so viel
a.s im Iulio gesammelt.

D>e Himbeeren werden allezeit aus Nebenscho^
sen vermehret; doch wollte ich die aus Einlegern e^
zogene Pflanzen vorziehen; »veil sie sich vesser bewu^
zeln, und nicht sogersie wie jene Nebenkosten
ben, deren sie insgemein so viel aus der Wu
bringen, daß der Boden damit angefüllet wu'^'
und a enn man selbige niedt fleißig wegnimmt, vcl^
urfa.t,en sie daß die Fruchte kleiner werden, u>^
derselben weniger wachsen, sonderlich wenn die Psw'^
zen, welches eiwas genieines ist, nahe beysanuve"
stehen: denn die wenigsten räumen diefen Pstunze"
genug Plaz ein.

Wenn man diese Pflanzen zurecht machet :c.
G : 1. Col 1 ist l 2«. ftacc des Absage?:

Alle die übrigen :c. folgender zu seyen:
Der virgii'.iscye, blühende Himbeerstrauä), wir^

iiisgemein m den Baums^mui ats eine blühen^
Staude gezogen. Die Blumen dieser Sorte si^
so gros als kleine Rosen , und sie folgen zwey
nate, ja noch langer auf einander, daher sie den"
eine anmuthige Mannigfaltigkeit,wahrend ihr^
Dauer machen. Diese Sorte hat in Engels
Fruchte gelragen, welche grösser waren, als die v-?"
der gemeinen Soele; aber wenig Geschmack hatte"'
Sie wurden im -?cptcii,de: reis, und die P a»Z^
woran sie wuchsen, stunden in einem fttien Bode"'
es ist aber etwas sehr seltenes, an diesen Pflanzt'
eine Frucht zu sehen.

Die eilfte Sorte bringt öffrers in Engclanb
Früchte, welche dem Ansehen nach, den gemeine"
Brombeeren sei r gleich kommen, aber einen ander"
Geschmack haben. Sie werdm spat im Herbst re>^
und verdienen nicht, um der Frucht willen, gezogn
zu werden.

Ovvzr5 d'unklvvvei, V«/F5. Alel"^
Sonnenblume.

Ihr Cbaracrer ist:
Sie bar männliche lind Zivilcerblun'rn, ^

in einen gen.einen Ixelch e ll,gcschlostrn st" '
Der Zxel^b best, er uus ;vvc>-t>, ^xcioen ^
flattern. Dte^>lume hat ei.-.», ^ihe 6rrah>^
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lind in ihrer Nlltte silzer eine Menge Zwitter-
vluinen, die einen l^cge! foi mircn. Die <^wlt-
^rblunicn sind röt'richt. und oben in fünfT.hei,
"Zerrheiler. ^)n ihrer Mirce si?cc der Stem¬
pel n,ic fünf oüniicn Läden umgeben. Die
N>ännlichen Blumen, fo ain Äand berum wach-»
IM , und die Stlalen formiren, sind an einer
^eire Zungenförmigausgebltirer, in zvey oder
drey Theile ;erfchnirren und Zl^rc. -ie sind
Unsru<Hcv»r ; von den Zwirrerbliimen aber hat
lebe einen einzelnen länglichren Saamen, der
^lereckichr ist, ui.d auf sie folget.

Herr Vaillanr bat dieses PflanzengeschlechtNKe-
"lcvrkccz genennet; ba vieles aber ein zusammen¬
gesetzter Name ist, hat Her? Lmnaus Kuci^eckiz
Daraus gemachet, dem Herrn RuodecL, einem
Professor der Botanic zu Upsal in Schweden zu
Ehren.

Die Sorten sind:
1. ^uOs?.ciil^ foüis lanccolsto-ovzriz,zlternir

Wciivilis, petilis rsäii inte^i-is. fjor. Vii-K. Kleine
Sonnenblume, mit gelben Strahlen und dunckelm
Diitteltheil.

2. KuvS' ciilz foliis Iznceolztiszlternisinciiviiiz,
perzlis rzäii Kistsii-. ?Inf. Vir^. Kleine america-
nifche Sonnenblume, mit purpurfarben Strahlen,
Kelche zweyspaltig sind.

Z. kuvv! cx,iz 5o iiz cnmpoiitis I.icmi'zri?. l^in.
^iriä. ?lmericanische Sonnenblume / mit Blät-
kern so viele Theile haben, und tief eingeschnitten
sind.

4. knliiz coms'oliris ar>x;u^iorikuz
^ciniztis. Amerikanische Sonnenblume, mit schma»
len zusammenge ezcen Blattern.

5. kuoseciiiz foliis compositig mre?ns. k'Ior.
Americanische Sonnenblume, mit ganzen

iusammengesetzten Blättern.
6. ti.uuveLicix foliis cippol^tiz lznceolzto - ovztiz,

pelzlis r^clii diiiciis. plor. VirZ. ?imericanlsche
Sonnenblume, mit ovalen spießförmigen Blättern,
>v gegen einander über stehen, und zweispaltigen
^lumenblatlein.

Die erste Sorte ist viele Jahre in verschiedenen
englischen Kunstgarten gehalten , und der Saame
dieser Sorte ist aus Ouguntn gesendet worden,
Unter dem H^amen c.kr^lzntliemuinzmericanum,
^loronici f lio, st»rc lurcu, vmdon-: arro- purpu-
teo. Dieses ist eine beständige Pflanze, so raut,
kyfor>nige Blatter hat, die di hte an» Boden wach-
mi, zwischen welchen im Frühling die Stengel der
Blumen hervorkommen, die bey zwey Schuh hoch
lvcri)en, und an deren jede n zwey oder drey kleine
Malter wechselsweis liehen. Ol>en waä)st an sel-
^lgen eine einzelne Blume, so gros a!s etwann eine
^osseRingelblume,welche eine Einfassung von gel¬
ten Strahlen , und einen kegelförmigen, dunckeln
^itteltheil hat. Diese Blumen sind von langer
>>auer, wie denn jede einzelne Blume ein Monat
^ng schön bleibt, und da insgemein an der namli-
Hen Pflanze immer eine auf die andere folget, dau-

sie von der Mitte des Iulii bis um die Mute
ves C><rob,rs, welches diesen Pflanzen einen Werth

Da diese Sorte in Engoland selten guten
saamen brinqet, so vermehrer man insgemein die
ganzen durch Theilung der Wurzel. Die beste
M hiezu ist imMerzen, ehe sie zu treiben anfängt;

hat man sich in Acht zu nehmen, daß man sie nicht
klein zertheile , sonderlich wenn sie noch in dem
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nämlichen Sommer starck blühen Zollen, in den
Pflanzschulen aber theilet man sie insgemein .sehr
klein, um so viel mehr Pflanzen zu erhalten ^ ie
Pflanzen aber, so aus den Sczlingen gezogen wer¬
den , blühen niemalen so starck, als die aus dem
Saamen gewachseil; wo man also den C aamen
haben kan, ist es am besten, sie aus selbigem zu zie¬
hen.

Die zweyte Sorte wachst auch urspringlich in
Virginien und Carolina, und wird seltener in den
englischen Garten als die erste gezogen. Die Blat,
ter derselben sind langer und spitziger, als an der
ersten, aber nicht so haarig. Die Stengel der
Blumen sind höher, und vielmal ganz nackend, in¬
dem keine Blätter an ihnen wachsen. Die Blume
hat eine Einfassung von schmalen, langen, purpur¬
farben Strahlen, welche zuruckgeboyen sind, so,
daß diese Blumen kein besonderes Ansehen haben»
Weil sie aber eine seltene Pflanze ist, wird sie ins¬
gemein von demenigen, sv Liebhaber rarer Pflanzen
sind, theuer bezahlet.

Diese Sorte wird auf gleiche Wei», wie di? vo¬
rige vermehret; bringet aber nicht soviel Eez'mge
als die erste, und daher kommt die jetzige Selten¬
heit der Pflanze.

Kan man den Saamen dieser Pflamen bekom¬
men, soll man ihn in Topfe sacn, die mit leichter,
frischer Erde angefü et sind, und so setzen, daß sie
nur alleine die Morgensonne haben, bey trockenem
Wetter aber öffters bemessen. Wahrscheinlicher
Weise werden einige Pflanzen im ersten ^ahr auf¬
gehen , der gröste Theil aber wird vor dem folgen¬
den Frühling nicht zum Vorschein kommen, daher
man denn die Erde ungeftöhret liegen lasten soll,
und so einige Pflanzen aufgehen tollten, kan man sie
ausziehen, und jede in einen besondern Topf setzen;
die Saamentöpse aber soll man unter eine Einfassung
stellen , damit sie gegen die strenge Kalte verwahret
seyen, bey gelindem Wetter aber selbige viel freye
Luft haben können, und da werden die pflanzen im
Frühling aufgehen. Wenn sie erstarcket sind kön¬
nen sie in eine Rabatte von leichter Eri.e versehet
werden, so, daß sie auf allen Seiten vier Zoll w it
von einander stehen In diesem ^eet können sie
bis in den folgenden Herbst bleiben, w rauf man
sie dahin versetzen kan, wo sie stehen bleiben und
blühen sollen, dieses ader mus ein warmer Ort seyn,
sonst verderben sie, wenn ein strenger Winter ein¬
fiele. Daher ist es rathsam, man pflanze von jeder
Sorte etliche wenige Pflanzen in Töpfe, damit
man sie im Winter in einen Glastrog setzen könne,
um sie gegen starcke Kalte zu verwahren, und die
Sorten zu erhalten.

Die dritte, vierte und fünfte Sorte sind sehr dau¬
erhafte Pflanzen, ob sie gleich urspringlich mit den
andern aus dem nämlichen Land gekommen sind. Sie
werden sechs bis acht Schuh hoch, und bringen zu
oberst an denStengeln viele Blumen m einer Art einer
Dolde, welche der Form nach kleinen Sonnenh umen
gleich sehen, und daher von vielcn unter dieses Ge¬
schlecht gesehet worden. Sie blühen im Iulio und
Augusio, und schicken sich gar wohl in die Rabatten
grosser Gärten. Man vermehret sie durch die Sez-
linge, welche die Wurzeln in Menge treiben, und
die im (vcrobcr eingepstanzet werden sollen, damit
sie vor ankommenden Frost gu^e Wurzeln bekom¬
men, worauf üe im folgenden Sommer starck dlü- -
hen werden : denn wenn man die Pflanzn im Fr-h-
ling versetzet, haben sie noch nicht im Boden genug
gewurzelt, ehe sie die Blumenstengeltreiben, und

Ssö 2 daher



257 ^ ^

daher können fie auch keine so grosse Blumen brin¬
gen. In guten Jahren wird ihr Saame auch in
Angeland reif.

Die sechste Sorte ist eben so zu tractiren wie die
zwey ersten; sie ist aber etwas dauerhafter, und
bringt in guten Sommern in Engeland reifen
Saamen, daher sie auch leichter vermehret werden
können.

1(^'5cU5.
Neue Sorten.

6. kiu5cu» vul^zriz , foiio zmjzliori. t^ort. t'is.
Mausdorn mit grossem Blat.

7. »i uzcus Vlilßzrjs, folic» ZNZU!tiiore. Schmal¬
blätteriger Mäusdorn.

G. -1?. Col. l. l. ist starr des Absatzes:
Die zweyte, dritte :c. folgender zu seyen:

Die zweyte, dritte, vierte, sechste und siebende
Sorte sind dauerhafte Pflanzen, und ob sie gleich in
England nicht urspringlich wachsen, können sie
dock in Garten gehalten werden, wenn man sie in
einen schattigen Ort, als in Walder :c. pflanzet,
wo sie um eine Mannigfaltigkeit zu machen, mit an¬
dern Waldpflanzen vermischet werden können. Die
zweyte und dritte Sorte, werden mauchmakn in der
Arzeney gebrauchet.

Die zweyte Sorte hat kleine Blätter, so aus der
Mitte der grösseren wachsen; daher sie von einigen
Seribenten Lislinßuz genennet wird. Die andern
stehen in den Dispensatorien unter dem Namen,
l^suru; ^lexznclrj».

Diese Pflanzen bringen ihr« Blumen und Früch,
«an der Mitte ihrer Blatter, welche sogrosals
kleine Kirschen sind, da sie auch eine schone röche
Farbe haben, machen sie ein feines Ansehen, sonder,
lich wenn die Pflanzen viel Früchte haben. Die
Frucht ist im Winter reif, daher schneiden einige
die Zweige mit den reifen Früchten im Winter ab,
und setzen solche in Blumengeschirre, um ihreZim,
mer zu dieser Jahrszeit damit auszuzieren, well es
alsdenn wenig andere schone Pflanzen giebt, und
wenn man sie ins Wasser stecket, bleiben sie lange
frisch.

Man kan diese Pflanzen durch Theilung ihrer
Wurzel im Frühiahr, ehe sie von neuem treiben,
vermehren, und wenn zu dieser Zeit trockenes Wet¬
ter wäre, soll man sie so lange, bis sie sich bewur¬
zelt kaben,begiesscn. Nachgebendes brauchen sie keiner
weitern Besorgung, als daß man sie vom Unkraut
rein halte; wobey zu beobachten, daß man ihre
Wurzeln nicht öffter versetze oder verunruhige, als
alle drey oder vier Jahre einmal: oenn versetzet
man sie offr, so wachsen sie selten wohl, und bringen
vielmals keine Frucht.

Die fünfte Sorte ist zart:c. zu Ende dieses
Absayes ist folgendes anzufügen: Diese Sorte
wächst häufig zu Madeira, von wannen man den
Saamen kan kommen lassen ; er bleibt aber insge¬
mein ein Jahr in den Boden liegen, ehe er aufge¬
bet ; daher man ihn in Töpfe säen soll, die mit fri¬
scher Erde angefüllet sind, und im Winter mus man
selbige unter die Einfassung eines Mistbeetes setzen,
um den Saamen gegen den Frost zu verwahren,
da sich denn die Pflanzen im folgenden Frühling zei,

' gen werden.
UeverlMpts hält man dafür ;c.
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Neue Sorten.
7. kurz H^veklriz minor. L. L. ?. Kleine wildi

Räude.
8. Kurz s^vesiris iinifoliz k-Iilpznicz. kocc.^ul'

Spanische wilde Räude, mit dem Flachsblat.
65. 21Lol. 2. ist der Absaz: Es giebt

einige andere :c. ausgelassen.
— — ist nach l. 28. von unten, folgendes

einzuschalten:

Die kleine wilde Raute ist ebenfals in den engl'>
schen Garten nicht gar gemein. Die Blätter dl^
ser Sorte sind sehr klein, und sitzen zierlich an deü
Zweigen, so, daß sie ein sehr feines Ansehen machen-
Aüeine diese und die vorige Sorre sind zart, daher
sie denn öffkers von der Kalte im Winter verderben«
Diese beede Sorten haben in den Araulergarten ^
Chelsea viel Saamen getragen , welcher recht vo>^
kommen zu seyn schiene; doch als man ihn aussage,
gieng von selbigem gar nichts auf.

Die^achte Sorte ist auch zart, und kommt aus
dem nämlichen Land; daher soll man diese drev
Sorten inI.öpfe pflanzen, und im Winter fuc
strenger Kalte verwahren, bey gelindem Wette?
aber wollen sie frische Lufst haben.

Der lezce Absaz hat vom Anfang folgend^
Veränderung gelieren : Die erste Sorte wurd^
ebedem, als eine Einfassung, an die Seiten der
Rabatten gcsetzet, sie schickte sich über hiezu:c.

8 ^

G. 216. Col. 1. ist nach l. 26. folgendes et^
zuschalten : Die Mutterkuchen sindinkgemelN'
mit einem Baüam angefüllet, der in seineneigeiie»
Zellen stecket, und dieser scheinet, so lange er feucht
und in dielen Zeilen bleibet, ein Oehl zu seyn,!"
zu seiner grösten Vo kommenheit gekommen. 6^
Theil dieses Balsams ist vhlichr und etwas zähe,
und bewahret den ^mbryon für ausserlicher Nasse/
durch seine Zähigkeit aber, kalt er den zarten,
nen und fluchtigen Geist zurück, wodurch die Pfla^
ze hervorgebracht wird.

Dieses Oehl kommt niemalen in die Gefäse
E mbryons, als welche zu za t sind, eine so dicke
Fiüßigrett einzunehmen. Der Geist hingegen, de>^
einewircksameArast beweget, giebt wahrscheinliche^
Weise den C asten, so den Embryon nähren, ei>^
belebende Krafft, und den Character, wodurch
die ganze Familie von andern unterscheidet, und
denn verändert sich alles in die eigentliche Nat^
dieser besondern Pflanze. Daß aber dieser Geist
in der That der wirckende Theil seyc, ist ganz klar-'
denn wenn er verflogen ist, ist das zurückbleiben^
Oehl unnütz und unwircksam.Non ihm bckmnnie"
die Wanzen ihren lieblichen Geruch und besonder
Geschmack , und die eigentlichen Farben derselbe»?
sind ihm wohl grösten Theils zuzuschreiben.

S. 216. Lol. 1. l. von unren, ist
dein ^orr, Oehl, hinzuzusetzen : und der
desselben, nach welcher es entweder kalt oder
ist:c.

—. — l. 16. von unten, scye nach (!)ehlr^
so von Natur hitzig ist :c.

S.
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